Der Brieger 


Bürger freund 


Ein e gettſchrift 
No. 31. 


Brleg, den 2. Auguſt 1816. 


an Seine Majeſtaͤt den König von Preußen 
Friedrich Wilhelm 3. 


Schoͤn ſtrahlt ein fuͤrſtlich Heldenhaupt 
Im wackern Brennenlande 

Mit Sitegeskraͤnzen dicht umlaubt, 

An Spreas gruͤnem Strande. 


Wie man die Koͤnigshelden ſieht 

In alten deutſchen Sagen, / 

Ein ſolcher iſt uns aufgebluͤghe - 
In unfern jüngfien Tagen. 


Hier ſteht er da, ein deutſcher een, 
Das Ritter ſchwerdt zur Seite, 

Den deutſchen Ahnen blieb' er treu, 
Und Gott war fein Geleite. 


Sein Banner glaͤnzte hoch und welt 
Durch alle deutſchen Lande; 
Das Kreuz, die Zier der Chriſtenheit, X 
Zerſchlug die Menſchenbande. 
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um ſein Panier vereinte ſich ö 
Die edle Brennenju gend 

Die ſtanden traun gar ritterlich, 
Geziert mit Kraft und Tugend. ER 


Und einen göfdnen Yaren *) trug 

Der König an dem Schilde; 

Den Feind erfaßte Graun genug . 
Vor dieſem hehren Bilde. 5 ne 


Der Aar erhob fh in die euft 
Mit ſeinen Ratten Schwingen; 
Der Königliche d Degen ruft: 

Mit Gott wirds, uns gelingen! f 


Da fiel der Selb von feiner Hand, 
Wie Tannen in der Halde; 

Mit Gott, fuͤr Fuͤrſt und Vaterlann 
Stritt man in Kampfes 1 f a 


Nach deutſcher Art ward da RG 
Und ward in kurzen Zeiten 

Der arge welſche Spuck gedampft 
Von deutſchen Ritterleuten. ee: N 
Schon ſchmuͤckt nun unſern Bannerhertn 
Die prunke Siegerkrone, 

Und rühmlich ſpricht man nah' und fern 
Vom ae Hermans Sohne. 


e Er⸗ 


1) Aar oder Adler. 


5 
Erhalt' uns nun, du deutſcher Aat, ! 
Bey rechten deutſchen Ehren; ’ 

Und wolltſt in Deutſchland ganz und gar 
Das Frankenthum zerſtoͤren! 8 


Zu deutſcher Eitte, Sprach und Tracht 
Moͤgſt du die Deutſchen bringen! 
Durch dich iſt Hermans Geiſt erwacht, 
Drum wird dirs wohl gelingen. 


Johann Carl Nat Jarick 
von Lübenan. ö 
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Dee Sranturanfal für weibliche Dienſboten 
hieſigen Orts. 


Aufgefordert von einem Wohl sblichen Magifrate | 
und der Armendirection, denen ich Über die Berwals 


tung der Gelder genannter Krankenanſtalt in verflofs 
ſenem Jahre 1815 genaue Rechnung abgelegt habe, 

und nach meinem früher gegebenen Verſprechen brins- 

ge ich von dieſer Rechnung und von dem Zuſlande 


des Inſtituts ſo viel, als ſich hier anführen laßt, 


durch den Buͤrgerfreund zur Öffentlichen Belanntmar 
Geſtiftet fur dirfe Anſtalt im Jahre 18 10 zu 
Michaelis; fie erfreut ſich alſo ſchon eines gluͤckli⸗ 
chen Beſtehens von 6 Jahren. 

In dem verſloſſenem Jahre 1915 wurden auf 
Rechnung des Inſtituts von dem Stadtarzte Herrn 
Faber behandelt und von mancherlei Uebeln und 
Krankheiten geheilt überhaupt 205 weibliche Dienſt⸗ 
boten unſrer Stadt, von welchen 19 bald auf laͤn⸗ 
gere bald auf kuͤrzere Zeit in der Anſtalt ſelbſt ver⸗ 


pflegt werden mußten, alle aber geſund aus derſel“ 


ben entlaſſen wurden. 

Die dazu erforderlichen Ausgaben betrugen 182 
Ntir. 9 Sgl. 75 d. Courant, / von welchen die Ko 
ſten für Arzenel mit 80 Riit. 23 Sgl. 34 d'. die 


bedeutendſte war. Mit dem Mebrigen wurden das 
Honorar des Stadtarztes Herrn Faber, die Koſten 


für die Pflege der Ktanken im Inſtitute, der Ankauf 
des noͤthigen Holzes und die erforderlichen Nes⸗ 
turen beftritten, 
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Die eingekommnen Beitraͤge von Herrſchaften und 
Dienſtboten betrugen in allem nur 161 Rtlr. 13 Sgl. 
10 5 d'. Courant; wenn daher zu diefer Einnahme 
nicht noch einige andere, unter dieſen zum Beiſpiel 
Geſchenke und Sammlungen bei Hochzeiten und Kind⸗ 
taufen gekommen waͤren, ſo haͤtte die Rechnung mit 
einem Defect von beinahe 21 Rtlr. Cour. ab geſchloſ⸗ 
ſeu werden muͤſſen Es freut mich indeſſen, ſagen 
iu konnen, daß dies nicht der Fall iſt, ſondern daß 
auch dieſes Jahr die Rechnung ohne Verluſt bat ab⸗ 
geſchloſſen werden koͤnnen. 

Aus dem Angefuͤhrten ergtehe ſich aber, daß 
dieſe Anſtalt durch die Beiträge von Herrſchaſten und 
Dienſtboten allein ſich nicht erhalten wuͤrde, welches 
doch, wenn ſie je eine feſte und ſichere Anſtalt wer⸗ 
den fol, gar ſehr zu wuͤnſchen wäre. Meine ſchou 
oft gethane Bitte an Herrſchaften, welche weibliche 
Dienſtboten halten, wiederhole ich auch diesmal, den 
klelnen Beitrag von einem Groſchen gut Geld mo⸗ 
natlich dem Inſtitute nicht zu verſagen, da Herrſchof⸗ 
ten ſo wahl als auch ich der Rendant der Anſtalt in 
Verlegenheit gerathen, wenn kranke Dienſtboten fols 
cher nicht beitragenden Herrſchaften ins Inſtitut aufs 
genommen werden ſollen. 

Nach den Statuten kann ich dies nur nach Aus⸗ 
ſtellung elner ſchriftlichen Verſicherung, daß die Ko⸗ 
ſten fuͤr Bekoͤſtigung und Pflege, täglich zu 3 Gar. 
Courant gerechnet, dem Inſtitute verguͤtiget werden 
ſollen, geſcheben laſſen; und ich muß kuͤnftig auf 
Austellung einer ſolchen ſchriftlichen Verſicherung, 
als unerlaßliche Bedingung, um ſo mehr dringen, 

weil 
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weil mir nicht zugemuthet werden kann, daß ich, 
ſtatt ſolcher Herrſchaften das Inſtifut ſchadlos halte, 


um es nicht Verluſt erleiden zu laſſen, welches von 


mir ſchon hat geſchehen muͤſſen. — 

Der Dienſtbote hat für feinen Beitrag Anforderung 
zu machen auf aͤrztliche Hilfe und Medizin, — die 
Herrſchaft aber für ihren Beitrag die Anforderung, 
daß der Dienfibote im Fall der Noth in die Anſtalt 
aufgenommen und dort bis zu ſeiner Wiedergeneſung 
bekoͤſtiget und verpflegt werde. Wenn alfo die Beis 
träge nicht von beiden Theilen entrichtet worden find, 
fo iſt das Inſtitut auch nicht verpflichtet, beider Theile 

Forderungen und Wuͤnſche zu befriedigen. 0 
Die Herrſchaften werden daher ſebr wohl thun, 
beim Eintritt eines neuen weiblichen Dienſtboten in 
ihr Haus oder vielmehr ſchon bei Miethung deſſel⸗ 
ben nachzufragen: ob derſelbe auch zu dieſer Kran⸗ 
kenanſtalt beitrage? und fo fern dies nicht der Fall 
iſt, ihn zu verpflichten, ſich ſofort einſchreiben zu 
laſſen, und ihn nur unter diefer Bedingung in Dien⸗ 
ſten zu nehmen. f F 

Ich für meinen Theil halte als Rendant gedachten 
Juſtituts es für meine Pflicht, in vorkommenden Faͤl⸗ 

len nur ſtrenge nach den Statuten zu verfahren, und 
zum Nachtheile deſſelben nie etwas nachzugeben, was 

demſelben zuwider ſeyn koͤnnte. Auf Nachbezahlung 
ruͤckſtaͤndiger Beiträge von Herrſchaften und Dienſt⸗ 
boten auf ein, zwei oder auch drei Jahre kann ich 
mich durchaus nicht einlaſſen; und wie mir es auch 
von dabei intereffirten Parteien etwa ausgelegt wer⸗ 


| 
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den Könnte, ſo erkläre ich hiemit, daß ich wich über 


alle 
f ) 
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alle liebloſe, ſchieſe und einſeitige Urtheile hinweg 
denke.. : 

Mir liegt blos das Wohl diefer gemeinnuͤtzigen An» 
ſtalt am Herzen, die der Stadt Brieg wahrlich zu kei⸗ 
ner geringen Ehre gereicht; und darum wuͤnſche ich 
auch recht ſehr, daß es mir gelingen moͤge, die Theil⸗ 
nahme der Herrfchaften ohne Ausnahme für daſſel⸗ 
be zu erwecken. Von den Dienftboten wird die Wohl⸗ 
thaͤtigkeit dieſes Inſtituts immer mehr anerkannt, 
und nur wenige giebt es hie und dort, die nicht gern 
und willig ihre Beitraͤge hergeben; 1 
Man darf ja nur bedenken, welche unendlich große 
und wichtige Vortheile fuͤr Menſchenleben und Ers 
haltung der Geſundheit bei einer ſo bedeutenden, un⸗ 
entbehrlichen und nuͤtzlichen Menſchenclaſſe dadurch 
gewonnen werden, wenn Herrſchaften und Dienſtbo⸗ 
ten einſtimmig den wirklich unbedeutenden Beitrag 
von einem guten Groſchen monatlich geben, um ſich 
ſogleich zur Entrichtung eines ſo kleinen Opfers zu 
entſchließen, geſetzt auch, daß man binnen Jahr und 
Tag keinen kranken Dienfiboten gehabt habe. Wer 
ſteht uns dafuͤr, daß ein Menſch, der heute geſund 
if, es auch morgen ſeyn werde? 

Zu wuͤnſchen iſt aber auch, daß Herrſchaften und 
Dienſtboten ihre eignen Quitungsbuͤcher haben, da⸗ 
mit leztere dieſelben mit ſich nehmen koͤnnen, wenn 
ſie den Dienſt verwechſeln, um ſich mit dem Buche 
ausweiſen zu konnen, daß fie beigetragen haben, ſo⸗ 
fern fie etwa krank werden und die Aufnahme in das 
Juſtitut nachſuchen ſollten. i 
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Um allen kuͤnftigen Irrungen und dem mir hoͤchſt 
verdrißlichen Falle vorzubeugen, Antraͤge von Herrs 
ſchaften und Dienſtboten, die ſich mit den Statuten 
und meiner Rechtlichkeit nicht vertragen, von mir 
weiſen zu muͤſſen, welches mir immer, wenn ich Per⸗ 
fonen in großer Verlegenheit ſebe, weh thut, habe ich 
meine guten Wuͤnſche und Bitten abermals laut wer⸗ 
den laſſen, deren freundliche Aufnahme ich daher mit 
Bertranen und Zuverſicht, bei den Herrſchaften bes 
ſonders hoffe und erwarte. 


Sauermann. 


Altdeutſche Aneedoten. 


Herzog Eruſt von Baiern war einſt von der Buͤr⸗ 
gerſchaft zu Landsberg zu einem Balle geladen wor⸗ 
den, auf dem er ſich ſo wohl ergoͤtzt hatte, daß er 
beſchloß, der guten Stadt ein immerwaͤhrend Zeichen 
ſeiner Dankbarkeit zu geben. Er ſtellte demnach fol⸗ 
gende Urkunde aus. 

„Von Gottes Gnaden, Ernſt uf. w. kenden für 
Uns nnd Unſere Erben, in dieſem Brieſe, als wir 
von Geſchauens und Beſehens wegen unſeter Stadt 
Landsperg dahin kommen ſeyn, die Burger daſelbſt 
gar begierkich geweſen Unfere Kunfte, und haben die 
ſchoͤnen Jungfrauwen und Frauwen zuſamm heißen 
auf das Rathhaus kummen, und Uns daſelbſt einen 

Tanz 
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Tanz und Freude gemacht, dabei Uns die Weile fo 
turz war, und ſo wlliglich mit ihn tanzten, das Wir 
etwas muͤd wurden. Da das die Burger verſtan⸗ 
den, baten ſie Uns unterthaͤniglich, in ihr Trinkſtu⸗ 


ben zu kummen, die zu beſchowen und darin zu ra⸗ 


> 


ſten, die unter ihrem Rathhaus iſt, und in der Mit⸗ 


ten der Stube ein ſchoͤner frifchen Prunn ausgeht. — 


Als Wir nun ſolch große Begierde uw Frolocken far 
hen, gedachten Wir in Uns ſelbſt, daß Wir ihn hin⸗ 
wiederum thaͤten, daß fie Unſer auch eingedenk mär 
ven, und entſunnen Uns eines ſolchen, daß Wir Uns 
fern Bürgern zu kandsperg in ihr Trinkſtuben jähre 
lich zu dienen von Unſern Hoffiſchern an dem Wirm⸗ 
ſee ſchaffen und ordnen wollten, drei gute Voͤr⸗ 
ben (Forellen), die man Goldvoͤrhen nennt, damit 
die drei Voͤrhen je jährlich. in Unſern Nahmen in ihr 
Drinkſtuben zu Landsperg verzehrt werden, was fie 
denn ihres Geldes dabei verzehren, das wollen Wir 
ihnen auch wohl guͤnnen. 8 
Muͤnchen am Miken (Mittwoch) nach St. Antoni 
Tag 1434" f 5 ER 


Als Kaifer Siegmund im Jahre 1414 nach Aachen 
zur Krönung zog, kam er nach Straßburg, wo erras 
ſtete und und guter Dinge war. Dies gefiel den 
froͤlichen Bewohnern an ihrem Kaiſer fo wohl, daß 
des andern Morgens das Vorzimmer Siegmunds 
ganz angefuͤllt von ſchoͤn geputzten Frauen aus der 
Stadt war, die den Kalſer ſehen wollten. Er kam 
auch ſogleich; und da die holde Schaar ihm nicht 
) wenig 
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wenig zuſagte, fo trieb er allerlei Kurzweil und 
Spaß mit ihnen; fing auch zulezt an, obgleich er noch 
im Neglige war, mit ihnen zu tanzen, und fodann 
an ihrer Spitze durch die Straßen zu ziehen, die Stadt 
zu beſehen. Die hierüber ganz entzuͤckten Weiber 
ſuchten nun ihte Dankbarkeit fuͤr ſolche Huld und 
Herablaſſung dadurch zu beweiſen, daß ſie unter 
Weges ein Paar neue Schuhe kauften und dem Kai⸗ 
ſer ſchenkten; die dieſer auch huldreich annahm, und 
ſogleich anzog; auch hierauf noch des Abends mit 


den huͤbſchen Strasburgerinnen ſo lange tanzte, in 


den neuen Schuen, daß er faſt müde wurde. 
Bei der Zuruͤckkehr von Aachen uͤbernachtete Sieg⸗ 
mund abermals in Strasburg, und der Magifirat 
gab, ſeine Freude zu bezeigen, ihm und ſeinem Ge⸗ 
folge ein großes, prachtvolles Bankett, wo herrlich 
geſchmaußt und gezecht wurde, und das dem gemei⸗ 
nen Stadtſaͤckel bis auf ſieben und dreißig Guͤl⸗ 
den und ſechs Kreuzer zu ſtehen kam. 


7 


Anzeigen. 
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Anzeige n. 
N un. es j Akne 
Bekanntmachung. . 
Da mit dem zien d. M. als naͤchſten Sonn⸗ 


Abend, das gewoͤhnliche Koͤnigsſchießen feinen Anfang 


nimmt, und den folgenden Sonntag, Montag und Diens 
ſtag fürtgefegt wird, fo wird dieſes dem Publikum 
hiermit bekannt gemacht, und allen Eltern, welche 
Kinder haben, oder denjenigen, welchen Kindern zur 
Erziehung anvertraut find, zur ſtrengſten Pflicht ges 
macht, die Kinder, beſonders auf dem Schießplatze, 
nicht ohne Aufſicht herumlaufen zu laſſen, damit ſolche 
nicht etwa gar in die Schußlinie gerathen, und ein 
Ungluͤck eſchehe, welches fuͤr die Eltern oder Erzieher 
eine ſchwere Verantwortung zu Folge haben würde, 
Brieg, den ten Auguſt 1816. ; 
Raoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorlum. b 
* v. Pannwitz. 
— — . ——ßñʒSſÿU— mn 
Public an d u m. 175 
Mehrere Einwohner der hieſigen Stadt und Vor⸗ 
ſtaͤbte haben bei kleinen Bauten und Reparaturen an 
ihren Haͤuſern und Hofgebaͤuden dazu Geſellen ange⸗ 
nommen, und ſolche von ihnen fertigen laſſen. Hier⸗ 
aus iſt der Mißbrauch entſtanden, daß Mauer- und 
Zimmergeſellen den Meiſtern aus der Arbeit geblieben 
ſind, ohne ſolchen etwas davon anzuzeigen. Jeder 
Mauer- und Zimmergeſelle muß einen Meiſter haben, 
dem er untergeordnet iſt; es ſteht daher auch keinem 
Mauer- und Zimmergeſellen frei, anders als mit Vor⸗ 
wiſſen des Meiſters A beiten zu unternehmen. Dem⸗ 
nach wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, und bei 
Einem Rthlr. Strafe verboten, keinen Mauer- und 
Zimmergeſellen mehr anzunehmen, oder an ſolche Ar⸗ 
beit zu verdingen, wenn der Bauluſtige nicht zuvor dem 
8 Meiſter, 
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Meiſter, unter welchem der Gefelle ſteht, hiervon 
Anzeige gemacht hat, damit der Meiſter nicht nur wiſſe, 
wo ſich ſeine Geſellen befinden, ſondern feiner Pflicht 
nach auch nachſehen koͤnne: ob etwa auch der Geſelle 
ihm nicht zuſtehende Arbeiten oder gar Baue gegen dle 
allerhoͤchſte Bauverordnungen unternommen habe. 
Brieg, den 19 ten July 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 

. g 0 v. Pannwitz. 
Aufforderung und Bitte an bas geehrte 
Publikum. 

Nach der in dem zuletzt erſchienenen 12ten Stuͤck 
der diesjährigen Amtsblaͤtter S. 50 enthaltenen Bes 
kanntmachung des Koͤntgl. hochpreisl. Con ſtor ums 
für Schlefien d. d. Breslau den loten July a. c. hat 
das Koͤnigl. hohe Minifterium des Innern zum Wie⸗ 
deraufbau der in der Nacht vom 14ten zum sten 
Febr. 1814 zu Lerchenborn Liebenſchen Krei es abge⸗ 


brannten Kirche, ſo wie der Organiſten⸗ und Schul⸗ 


lehrer⸗Wohnung und der Plarrwiedmuthsgebaͤude eine 


evangeliſche Haus⸗ und Kirchen⸗Collecte durch ganz 


Schleſien zu bewilltgen geruhet, und wir find von hoch⸗ 


gedachten Conſiſtorio beauftragt worden, die Haus⸗ 


Collecte hierorts einſammeln zu laſſen. Dieſer hohe 


Befehl verpflichtet uns, die Wohlthaͤtigkeit des hleſigen 
reſp. Publikums abermals in Anſprach zu nehmen, und 
Daſſelbe um milde Beiträge zu erſuchen, deren Ein⸗ 
fammlung des naͤchſten durch den Bürger und Hands 
ſchuhmacher Gluntz vermittelſt einer verſchloßnen 
Büͤchſe geſchehen wird. Möchte doch Jeder nach Vers 
bältniß feiner Umftände wenigſtens Etwas zu dieſem 
frommen Zwecke beitragen, und überzeugt ſeyn, daß 
der Gemeine jener abgebrannten Kirche ꝛc. gewiß auch 
der allerkleinſte Beitrag willkommen ſeyn, und ſie den⸗ 
felben mit dem innigſten Dank annehmen wird. 
Brieg, den 27. July 1816, ö 
er Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 1 
Hieſiges Forſtamt hat die Veranlaſſung denen Jagd⸗ 
liebhabern davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die Jagd, 


welche zum Stockteich gehört, nicht von dem Befiger 


mit erkauft iſt, ſondern für Koͤnigl. Rechnung beſchoſ⸗ 
ſen wird. Die Forſtbedienten un benachbarten Ge⸗ 
meinden haben den Auftrag, jeden, welchen fie mit eis 
nem Gewehr auf einer Koͤnigl Jagd betreffen, ohne 
Anſehen der Perſon zu arretiren. Bei der Abliefe⸗ 
rung in das Forſtamt werden nach der Beſtimmung 
des hohen Finanz⸗Miniſterii dem Ueberbringer dreißig 
Reichsthaler Courant ausgezahlt. 
Scheidelwitz, den 241en July 1816. 
Koͤnigl. Briegiſch es Forſtamt. 
Auctions⸗An zeige. f 
Auf Antrag der Erben ſoll in Gefolge ergangener 
Verfügung der Nachlaß des verſtorbenen Rathsheren 
und Serois-Rendanten Franzke in feiner Wohnung 
zwei Stiegen hoch, in dem Zuͤghner Kuͤhnetſchen Haufe 
No. 272 auf der Aepfel Gaſſe, oͤffentlich veräußert 
werden. Wenn hiezu der Termin auf den Zwoͤlften 
Auguſt c. a. und folgenor Tage Nachmittags um 
zwei uhr angeſetzt worden; ſo wird ſolches hiermit 
dekannt gemacht, und das Publikum eingeladen, in⸗ 
dem außer Meubles, Waͤſche, Kleidungsſtüͤcke u. ſ. w. 
auch muſicaliſche Inſtrumente, Klaviere und ein Fluͤ⸗ 
gel vorkommen werden, Brieg, den 29. July 816. 
Die Auctions ⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land- und 
a Stadtgerichts. a 
Warnung. f 0 
Das Hochzuverehrende Publikum erſuche ich: mel⸗ 
net Frau der Mariane Pollak geb. Pfitzenreiter auf 


meinen Namen weder Geld noch Sachen zu borgen, 


indem ich fuͤr die Zahlung nicht hafte. 
Brieg, den agten July 1816. \ 
Anton Pollak. 
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Befanntmahung . 
Gegen vorſchriftsmaͤßige Depoſital⸗Sicherheit, und 
5 pro Cent Verzinſung, find abermals 2000 Rthlr. 
Stiftamtliche Caſſen⸗Gelder, im Ganzen, oder in ge⸗ 
theilten Summen, an Michaelis d. J, zu verlaſſen. 
Wer unter obigen Vorausſetzungen davon Gebrauch 
machen kann und will; beliebe fich bei der unterzeichne⸗ 
ten Adminiſtration zu melden. Brieg den 8. July 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Stift⸗Amts⸗Adminiſtration. 


SR Aufforderung. 

Die Vergleichs⸗Proponenten der Alexander Eckers⸗ 
dorfſchen Concurs⸗Maſſa fordern hlermit alle diejenis 
gen auf, fo an den Cridarius Loͤbel Alexander, es fen 
fuͤr herausgenommene Waaren oder durch ſonſt einem 
andern Geſchaͤfte, ſchuldig geworden ſind, die in dieſe 
Maſſa zu zahlende Gelder binnen dato und 14 Tage 
an dem Herrn David Schweitzer oder deſſen Bevoll⸗ 
mächtigten ungefaͤumt e e einzuhaͤndigen, 
widrigenfalls Unterzeichnete ſich genoͤthigt fehen wuͤr⸗ 
den, dieſe Forderungen nach Ablauf obigen Termins 
durch richterliche Huͤlfe beitreiben zu laſſen. 

Brieg, den roten July 1816. 5 
Dav. Schweitzer. 
N Dr. Ehen 22 G. Steymann. 
Auctlons⸗ Anzeige, 

Am 14ten Auguſt d. J. Nachmittags zwei Uhr und 
an den folgenden Tagen wird der Unterzeichnete in dem 
Haufe des Herrn Schoͤnfaͤrbers Sonnenbrodt auf der 
Gerbergaſſe eine Dreppe hoch verſchiedene Möbel und 
Hausgeraͤth, auch Bücher öffentlich ‚an den Meiftbies 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant vers 


kaufen, wovon das Publikum hierdurch benachrichtis 


ocke. . 


Bekannt⸗ 


get wird. Brieg, den zten Auguſt 1816, 


1 
Bekanntmachung. 
Da ich nunmehr auf der Oppelnſchen Gaſſe in dem 
Hauſe des Tuchmachermeiſter Radau wohne; ſo 
zeige ich dies einem hochzuverehrenden Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt an, mit der Bitte, mich mit ſeinen Auf⸗ 
tragen zu beehren. Ich werde jeden mir gemachten 
Auftrag auf das puͤnktlichſte zu eefüllen ſuchen. 
1 ö Carl Gottlieb Krauſe, Lehnkutſcher. 
en Ju vermietbem. 
Am Ringe in No. 54 iſt im Oberſtocke eine Woh⸗ 
nung von vier Stuben nebſt Zubehör," fo wohl im 
Ganzen oder auch getheilt, zwei und zwei Stuben zu⸗ 
ſammen, zu vermierhen und kommende Michaeli zu 
eztehen. F 8 
e Ju Dermierbem. 5 
Auf der Burggaffe in No. 368 iſt die mittlere Etage, 
beſtehend in fuͤnf hintereinander folgenden Zimmern, 
einer Speiſekammer, einer Domeſtiguen⸗Stube, wie 
auch Kuͤche, Keller, Holzſtall und Bodenkammern, zu 
dermiethen und auf komizende Michaeli zu beziehen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt ma BR 
EHRE ET 2 N. Graumann. 
Bey der Kirche ad St. Nikolaum fine im Monat 
a Juny 1826 Saar, Ta 
Dem B. Schneſdermſtr. Joh. Chriſt. Kolſch ein Sohn, 
Wilh. Guſtav Robert. Dem B. Kammmachermſtr. 
Earl Friedr. Reymann elne Lochter, dor; Juliane. 
ae Trachbar ein Sohn, Joh. Guſt. 


u 


erander, Dem Inwohner Joh. Pragall ein Sohn, 
Johann Carl. Dem hieſigen Nachtwaͤchter Gottfried 
Neugebauer ein Sohn, Carl Gottfr. Wilhelm. Dem 
Tageloͤhner Chriſtian Kuhnert eine Tochter, Joh. 
Caroline. Dem Tagelöhner Joh. Ebert eine Tochter, 
Dorothea Jul. Friedericke. Dem B. Fiſchermeiſter 
Sam. Gottl. Langner eine Tochter, Juliane Louife 
Heinriette. Dem B. Fleiſchhauermſt. Chriſt. Gottfr, 
Kuniſch eine Tochter, Joh. Juliane. Dem Kauſ⸗ 
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und Handelsherrn Ehriſt. Gottlieb Schoͤnbrunn ein 
Sohn, Jultus Gottlieb. Dem Zimmergel. Johann 
Gotil Benſch ein Sohn, Joh. Carl Wilhelm. Dem 
Koͤnigl. Ober⸗Acelſe⸗ 3 Nauchmann 
ein Sohn, Adolph Eduard. Dem B. Nagelſchmidt⸗ 
Mſtr Carl Schmidt ein Sohn, Joh. Julius Theodor. 
Dem B. Schneider mſtr. re Traugott Günther 
ein Sohn, Joh Wilh. Adolp 
ae 3 7 biefige — Anna Noſ. 
Tſchampeln, alt 68 Jahr, an der Auszehrung. Der 
gew. Buchbindergeſ. Fritz Heinrich, 24 J. an der 
Schwindſucht. Des B. Maͤlzer⸗ und Braͤuer⸗Ober⸗ 
Aelteſten Joh. George Umpfenbachs Sohn, Carl Ge⸗ 
orge Herrmann, 1 J. 1 M. ae T. an Kraͤmpfungen. 
Die hieſige Inwohnerwittwe Maria Heinin geb. No⸗ 
chen, 71 J. an Alters ſchwaͤche. Der Schoͤnfaͤrber⸗ 
get, 1 dr. 3 25 am Nervenfieber, 
6 50 nator Herrn Johann 
er lling äiteies, „Erdmann a: 
19 J. 9 M. Ar " Ige "einer Verbruͤhu 
Walter Die Inwohnerwittwe Anna Maria Pufch 
80 J. an der Geſchwullſt. 
Copulirt: Der B Leinwandreißer Joh. Gottfried 
Vogt mit 88 Johanna Eliſabeth Roſine Kittlaſ⸗ 
ſen. Der B. Schuhmacher Joh Wilh. Raupach mit 
Frau Marla Dorothea Wenigern. Der B. Schloſſer 
Auguſt Steffchen mit Anna Roſina Keiteln. Der B. 
Sattler Ankon We te mit Jungfer 
., Anna Elifaberh Wolfin. a 
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